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Das Ergebnis im Einzelnen: Ab 1. Juni 2008

erfolgt eine Entgelterhöhung um 3,8 Prozent.

Für die Zeit von Januar bis einschließlich Mai

wird ein Einmalbetrag von 650 € (beurlaubte

Beamtinnen und Beamte 550 €), für die Ent-

geltgruppen A-D gezahlt. In den Entgeltgrup-

pen E-J wird für den gleichen Zeitraum ein Ein-

malbetrag von 550 € (beurlaubte Beamtinnen

und Beamte 470 €) gezahlt.

Die Gesamtlaufzeit beträgt 16 Monate bis zum

30. April 2009.

Eine Regelung zur vollen 1:1-Weitergabe der Ta-

riferhöhung an alle Beschäftigten ist vereinbart.

Das durchgesetzte Ergebnis liegt deutlich über

dem Inhalt beider im Verlauf der Verhandlun-

gen gemachten Arbeitgeberangebote. Am 31.

Januar hatte die Arbeitgeberseite ein erstes

Angebot von nur 1,5 Prozent bezogen auf

zwölf Monate und am 15. Februar ein zweites

Angebot von gerade mal 1,8 Prozent bezogen

auf zwölf Monate auf den Tisch gelegt. Völlig

unnötig hatte die Arbeitgeberseite das Ange-

bot vom 15. Februar mit einem Ultimatum ver-

bunden, was zwangsläufig zu einer Verschär-

fung der Auseinandersetzung führte.

Fortsetzung auf Seite 4

Inhalt
News
Hauptversammlung der Telekom,
CeBIT-Nachlese Seite 2

Kommentar
TPG-Tarifabschluss: Solidarität
gezeigt! Seite 3

Morgen, übermorgen
IT-Experten: Wissenslücke adé

Seite 3
Tarifpolitik
T-Punkt-Vertriebsgesellschaften:
Abschluss von 3,8 Prozent!

Seite 4
T-Systems
Entgelttarifrunde 2008 hat
begonnen Seite 6

Call-
Center
Interview:
Günter Wallraff Undercover

Seite 7
Vodafone
Betriebsratsarbeit unter erschwerten
Bedingungen Seite 8

Termine Seite 2

Impressum Seite 3

T-Punkt-Vertriebsgesellschaften

Abschluss von 3,8 Prozent!
Nach insgesamt fünf Verhandlungsrunden steht der Tarifabschluss

für die T-Punkt-Vertriebsgesellschaft fest.

Andrea Gentz (19 Jahre), Auszubildende zur

Kauffrau für Bürokommunikation und Mitglied

der Auszubildendenvertretung Krefeld: „Am

23. Februar war ich bei einer Solidaritätsdemo

von ver.di in der Kölner Innenstadt: Es war

schon ein merkwürdiges Gefühl, zum ersten

Mal so etwas zu machen. Ich war sehr aufge-

regt. Von den anderen ver.di-Mitgliedern

wurde ich herzlich empfangen. Zusammen mit

den T-Punkt-Beschäftigten wollten wir für

mehr Lohn kämpfen. Als die T-Punkt-Ge-

schäftsstelle öffnete, sind zwei von der Auszu-

bildendenvertretung Köln hinein gegangen,

um die Auszubildenden heraus zu holen. Die

wurden aber durch den T-Punktleiter unter

Druck gesetzt, drinnen zu bleiben. Dabei

wurde mir schon ganz mulmig. Es ist aber

nichts passiert. Als wir dann zu einem anderen

T-Punkt gegangen sind, war dort sogar die Po-

lizei. Aber auch die hat nur mit den Menschen

im T-Punkt geredet. Es war ein tolles Erlebnis

für die gute Sache mitzumachen, und am

Ende hatten wir alle gemeinsam Erfolg und

haben einen guten Tarifabschluss erreicht.“
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Ohne die große Beteiligung der Be-

schäftigten an den Warnstreiks wäre

der Tariferfolg nicht möglich gewesen.

Foto: ver.di

Neu: in jeder Ausgabe!



Berlin: BeG Sen., Mitgliedergr. Reini-

ckendorf/Wedding, FB 1/9/10, Mitglieder-

treffen „Grillnachmittag“, 25. Juni, 15 Uhr,

Vereinsheim BFC-Alemania 90-Wacker, Wa-

ckerweg 26, Berlin.

Bremen: Sen. OV FB 9/10: Treff jed. 1.

Die. im Mon., 16 Uhr, DGB-Haus, Bhf-Platz.

Eschwege: BeG. Sen. PT Werra-Meiß-

ner, Referat zur Telekom, 8. Mai, 14 Uhr,

Gaststätte Rost, Niddawitzhausen. Grillfest:

30. Mai, 15 Uhr, Oetmannshausen, Kleehof.

Hamburg: BeG T-Systems Hamburg,

Gründungsversammlung, 20. Mai, 16:30,

Kantine Walddörfer Str. 103. Weitere Infos

bei: Ingo Wiesner 040/27149-418 oder

Bergit Leider 040/6888-2024.

Idar-Oberstein: Sprechst. der BeG
Sen. FB 9/10 am 1. Mo. im Mon., 14 bis 16

Uhr, DGB-Haus, Wilhelmstr. 25. Anmeld.

Alfred Weis, Tel. 06785-17 444.

Lübeck: BeG der TK/PK NL Nord, FB 9,

Bereich Lübeck. Treff jed. 1. Do. im Mon.,

16:30 Uhr, Fackenburger Allee 31, Raum

V153.

Neuss: BeG Sen. Sprechst. in der ver.di

Geschäftsstelle, Hammer Landstr. 5, Mo. 5.

Mai, 10 bis 12 Uhr.

Nürnberg: BeG Sen. Nürnberg/Schwa-

bach/Roth/Lauf, FB 1,9,10, Vers. jew. 1. Do.

im Mon., 14.30 Uhr, Gaststätte „Zur Wald-

schänke“, Frankenstr. 199. 1. Mai: Treff um

11 Uhr am Kornmarkt zur Kundgebung. 8.

Mai: Vers. um 14.30 Uhr, Referent der VAP.

15. Mai: Maifahrt, Abf. Langwasser Süd,

10 Uhr.

Ortenau: BeG Sen. P/T: Sprechst. Mittw.,

11-12 Uhr, ver.di-Geschäftsst., Offenburg,

Hauptstr. 1c, auch tel.: 07 81/91 71 14.

Ulm Neu-Ulm: BeG VE Ulm Neu-Ulm

P/T, Monatstreff am 8. Mai, 14.30 Uhr,

„Krone“ in Söflingen.

Redaktionsschluss
nächstes Heft: 21. April 2008!

Termine
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CeBIT 2008

Eine kleine
Nachlese
Nicht nur technische Neuheiten, auch
berufliche Perspektiven, Umweltfragen
und die Folgen von IT-Export interes-
sierten die CeBIT-Besucher.

Nachwuchssorgen beschäftigen seit einigen

Jahren den IT-Bereich. Michael Jäkel, Leiter

der ver.di-Fachgruppe IT/DV, Bundesverwal-

tung Berlin, mahnte deshalb bei der Veran-

staltung „Unsere Zukunft in IKT“ die Bran-

che, die Weiterbildung nicht zu vergessen.

Weiterqualifizierungsmöglichkeiten müssten

ausgebaut werden. Der Nachwuchs brauche

eine langfristige Perspektive.

Mit einem Nachwuchstag, der Initiative IT-

Fitness und dem Kongress „Unsere Zukunft

in IKT“ konnten viele Schüler und Studie-

rende angesprochen werden. Bert Stach,

Sprecher der ver.di-Initiative „ICH BIN

MEHR WERT“ resümiert: „Unser Workshop

zu den Themen Arbeitszeugnisse und Ge-

hälter war mit 120 Teilnehmern der am

besten besuchte des Kongresses“.

Über Chancen, Risiken und Gestaltungsfra-

gen beim Export von Arbeitsplätzen diskutier-

ten auf dem CeBIT-Expertenforum Export IT

Peter Schrader und Michael Jäkel von der

ver.di-Bundesverwaltung. Auch diese Veran-

staltung stieß auf großes Interesse.

Dort, wo gute Ideen präsentiert werden, ist

es leider nicht weit bis zum Ideenklau: So gab

es auch auf der CeBIT 2008 polizeiliche

Durchsuchungen, um Plagiate aus dem Ver-

kehr zu ziehen. Jährlich werden durch Fäl-

schungen – so schätzen Experten – insge-

samt bis zu 70.000 Arbeitsplätze vernichtet.

Hauptversammlung der Telekom

Belegschaftsaktionäre
sollten mitreden
Am 15. Mai findet in der Kölnarena die Hauptversammlung der Telekom statt. ver.di
empfiehlt Belegschaftsaktionären: Teilnahme oder Übertragung der Stimmrechte.

Mindestens zwei Millionen Stimmen von

Mitarbeiteraktionären, so viele wie im Vor-

jahr, wünscht sich Betriebsrätin Kornelia

Dubbel. Sie wird auch in diesem Jahr wie-

der stellvertretend für die Belegschaftsak-

tionäre auf der Hauptversammlung der

Telekom sprechen und bei Abstimmungen

das Gewicht aller auf sie übertragenen

Stimmen einbringen.

Kornelia Dubbel: „Der Vorstand muss wis-

sen, dass die Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter sich nicht alles bieten lassen. Nach

wie vor lassen die IT-Systeme zu wünschen

übrig. Nach wie vor werden die Beschäftig-

ten mit unerfüllbaren Planungsvorgaben

unter Druck gesetzt. Nach wie vor wird die

Kritik der Mitarbeiter nicht aufgegriffen

und werden Betriebsräte und ver.di nicht

ernst genug genommen. Überforderungen

und personelle Ausfälle in der Belegschaft

sind die Folge.“

Mit dem Rückhalt von Millionen Stimmrech-

ten der Belegschaftsaktionäre sollen diese

Themen auf der anstehenden Aktionärsver-

sammlung deutlich angesprochen werden.

Alle Mitarbeiter mit T-Aktien sind deshalb

aufgerufen, entweder selbst teilzunehmen

oder ihre Stimmrechte zu übertragen.

Im letzten Jahr war es mit Hilfe der gesam-

melten zwei Millionen Stimmen gelungen,

Presse und Öffentlichkeit auf die katastro-

phale Personalpolitik der Deutschen Tele-

kom aufmerksam zu machen.

Auch in diesem Jahr kann der Vorstand

dazu gezwungen werden, seine Planungen

und Strategien in Bezug auf die Beschäftig-

ten öffentlich zu rechtfertigen.

SO GEHT ES
Mit der Einladung zur Hauptversammlung

werden Anmeldeformulare, Formulare für

die Stimmrechtsübertragung und Rückum-

schläge beigelegt. Wer nicht selbst teilneh-

men kann, sollte das Formular für die

Stimmrechtsübertragung ausfüllen und mit

Hilfe des Freiumschlags an den Absender

zurückschicken.

ver.di empfiehlt für die Stimmrechtsüber-

tragung: Kornelia Dubbel: Betriebsrätin

KundenNL West, Im Erftgrund 1 a, 41516

Grevenbroich.

INFOS IM NETZ
Weitere Informationen gibt es im Internet

unter http://tk-it.verdi.de oder telefonisch

bei Kornelia Dubbel (0170-5201729) und

Christoph Heil (030-6956-2461).

Betriebsrätin Kornelia

Dubbel wird in der

Hauptversammlung

der Telekom die Mit-

arbeiteraktionäre ver-

treten.

Foto: privat
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Solidarität ist eine der unersetz-
baren Keimzellen gewerkschaft-
lichen Erfolges. Gewerkschaft-
liche Solidarität heißt: „Ich
interessiere mich dafür, was
meinen Kolleginnen und Kolle-
gen in anderen Beschäftigungs-
bereichen passiert und womit
die Arbeitgeber ihre Arbeitsbe-
dingungen verschlechtern wol-
len. Solidarität heißt auch, ich
bin bereit, für meine Kollegin-
nen und Kollegen aktiv einzu-
treten. Und ich beteilige mich
an der Auseinandersetzung.“
Bei der TPG hat das vorbildlich
funktioniert.

Die Beschäftigten der TPG haben in ihrer

Auseinandersetzung um eine angemessene

Lohnerhöhung Solidarität von den Beschäf-

tigten aus dem übrigen Telekomkonzern er-

fahren. Hunderte ver.di-Mitglieder haben

es sich nicht nehmen lassen – teilweise in-

dem sie ihren Urlaub nutzten – sich an den

ver.di-Aktionen im Rahmen der Arbeits-

kampfauseinandersetzungen bei der TPG

zu beteiligen und so den TPG-Beschäftig-

ten eindrucksvoll den zu Rücken stärken.

Diesen Willen zur Solidarität sollten die

Telekom-Arbeitgeber ernst nehmen. Ihr

gezieltes Vorgehen, die Beschäftigten im

Telekomkonzern in immer kleinere und im-

mer vielfältigere Einzelgesellschaften zu

zerschlagen, hat ihnen nichts genützt. Die

Beschäftigten haben erkannt, dass Ge-

meinsamkeit notwendig ist. Und ver.di

organisiert Gemeinsamkeit.

Die Telekom-Arbeitgeber setzen seit Jahren

auf eine Spaltung der Belegschaften: Ihr

leicht durchschaubares Ziel ist es, die Ar-

beits- und Entgeltbedingungen in Einzelbe-

reichen zu verschlechtern, um dann in der

Folge verschlechterte Arbeits- und Entgelt-

bedingungen auf andere Bereiche zu über-

tragen.

Grotesk ist es, dass

die gleiche Arbeit-

geberseite im Rah-

men der Tarifrunde

der T-Mobile davon

spricht, dass die

Unterschiedlichkeit

der Entgeltsysteme im Konzern ein Hemm-

nis für einen Wechsel zwischen den Kon-

zerngesellschaften sei und den Konzern

wirtschaftlich belaste. Da steht sinnbildlich

der Lohnräuber in der Tür, zeigt auf die

Beschäftigten, ruft „haltet den Dieb“ und

glaubt ihnen mit frommen Worten eine

Verschlechterung ihrer Arbeits- und Ent-

geltbedingungen verkaufen zu können.

Die Beschäftigten werden den Arbeitge-

bern nicht auf den Leim gehen. Sie ken-

nen die Bedeutung von Gemeinsamkeit

und Solidarität auch für die anstehenden

harten Auseinandersetzungen im Tele-

kom-Konzern.

Michael Halberstadt

TPG-Tarifabschluss

Solidarität gezeigt!

Im Jahr 2008 suchen die deutsche und
europäische Industrie händeringend nach gut

ausgebildeten IT-Experten. Doch junge, frisch
ausgebildete Hochschulabsolventen sind rar.
Unterdessen suchen tausende arbeitslose Infor-
matiker vergeblich Jobs. Für die Industrie sind sie
zu alt, ihre Qualifikationsniveaus überholt.

ver.di kritisiert, dass hier enormes Wissenspotenzial ungenutzt

brach liegt. Menschen müssen eine lebenslange Perspektive

bekommen, nicht nur für kurze Zeit, wenn sie frisch von der

Uni kommen. Dazu gehören auch lebenslange, berufsbeglei-

tende Qualifizierungsmöglichkeiten.

Eine Zukunftsvision: Im Jahr 2013 gibt es keine arbeitslosen

IT-Experten mehr. Durch die zunehmende Digitalisierung der

Alltagswelt war der Bedarf an Programmierern und Systemad-

ministratoren so groß geworden, dass das Bundesministerium für

Arbeit zusammen mit Gewerkschaften, Hochschulen und der In-

dustrie eine Qualifizierungs- und Weiterbildungsinitiative begann.

Ziel war es, arbeitslosen Informatikern über spezielle Studiengänge

und betriebliche Praktika wieder die notwendige Qualifikation für

den Arbeitsmarkt zu vermitteln. Der Fachkräftemangel entspannte

sich. Die Unternehmen wurden im Gegenzug verpflichtet, regel-

mäßig zertifizierte inner- und überbetriebliche Weiterbildungsmaß-

nahmen anzubieten und zu finanzieren, so dass die Beschäftig-

ten auf einem gleichbleibend hohen Qualifikationsniveau

blieben.

Informatiker haben keine Probleme mehr, nach einem Jobver-

lust einen neuen Arbeitsplatz zu finden. Immer mehr junge

beginnen ein Informatikstudium, weil sie darauf vertrauen

können, dass sie eine lebenslange berufliche Perspektive haben.

Christoph Heil

IT-Experten: Wissenslücke adé

�?

?
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Ohne die ver.di-Streikmaßnahmen wäre ein

solches Ergebnis nicht möglich gewesen.

Nur durch die Beteiligung der TPG-Beschäf-

tigten an den Warnstreiks und die umfas-

sende Solidarität der Kolleginnen und

Kollegen aus dem Konzern konnte ausrei-

chend Druck auf die Arbeitgeberseite aus-

geübt werden.

Seit der dritten Verhandlungsrunde hatte

ver.di Warnstreiks durchgeführt. Entlang

der weiteren Verhandlungen wurden die

Streiks kontinuierlich ausgeweitet. Dies gilt

sowohl für die Anzahl der beteiligten

T-Punkte als auch für die Dauer der Arbeits-

kampfmaßnahmen, die am Ende voll-

schichtig durchgeführt wurden.

Insgesamt 260 T-Punkte waren am Ende

der Auseinandersetzung in ver.di-Streikak-

tionen einbezogen. Insbesondere mit den

samstäglich durchgeführten Arbeitskampf-

aktionen in den Fußgängerzonen großer

Städte wurde die TPG auch wirtschaftlich

massiv getroffen. Die TPG-Beschäftigten

konnten sich in dieser Auseinandersetzung

auf eine große Solidarität der Beschäftigten

aus dem gesamten Konzern stützen. Hun-

derte von Kolleginnen und Kollegen aus

anderen Beschäftigungsbereichen haben

sich an den ver.di-Aktionen beteiligt und

den TPG-Beschäftigten den Rücken ge-

stärkt. Die Kolleginnen und Kollegen der

TPG wissen dies zu schätzen und haben

sich am Ende der Tarifauseinandersetzung

in einem offenen Brief sehr herzlich für die

Unterstützung aus dem Konzern bedankt.

Mit dem Abschluss wurde das Ziel erreicht,

dass ver.di sich für die Tarifauseinanderset-

zung 2008 auf die Fahne geschrieben

hatte: Nämlich Durchsetzung von echten

Reallohnsteigerungen und nicht nur das

Auffangen von Preissteigerungsraten!

Unter Einbeziehung der Einmalzahlungen

ergeben sich für einen Großteil der Be-

schäftigten der TPG Erhöhungen um über

4 Prozent.

Gleichzeitig bedeuten die relativ hohen Ein-

malzahlungen mit ihrer zusätzlichen Abstu-

fung für die unteren Entgeltgruppen eine

besondere Gehaltskomponente für junge

Beschäftigte und die Beschäftigten in den

niedrigen Entgeltgruppen. Für sie sind die

Einmalzahlungen im Verhältnis zu ihrem

regelmäßigen Einkommen besonders viel

Geld.

Gepunktet hat ver.di mit der Durchsetzung

der 1:1-Weitergabe der Tariferhöhung an

alle TPG-Beschäftigten. Mit dem Abschluss

werden für alle Beschäftigten die Indivi-

dualentgelte um 3,8 Prozent angehoben

dies ist unabhängig davon, ob sie sich ggf.

oberhalb der Oberwerte der Entgeltgrup-

pen befinden. Es gibt keinen Ausschluss

von der Tariferhöhung, Gehaltsüberprü-

fungsprozesse sind abgewehrt.

„Es hat sich gelohnt!“, kann zweifelsfrei

am Ende der Auseinandersetzung festge-

stellt werden. Es ist sicherlich bedauerlich,

dass es im Telekomkonzern aufgrund der

starrsinnigen Haltung der Arbeitgeberseite

nur noch möglich ist, mit Arbeitskampf-

maßnahmen Bewegung in tarifliche Aus-

einandersetzungen zu bringen. Umso deut-

licher ist die Botschaft an die Arbeitgeber,

dass selbst Bereiche, die in der Vergangen-

heit eher schwieriger für Streiks zu mobili-

sieren waren, inzwischen massiv für ihre In-

teressen auf die Straße gehen.

Während der Auseinandersetzungen haben

viele TPG-Beschäftigte den richtigen Schritt

getan und sind neues ver.di-Mitglied ge-

worden. Auch dies ist eine klare und rich-

tungsweisende Botschaft an die Arbeitge-

berseite. Michael Halberstadt

Während der Tarifauseinandersetzung bei

der T-Punkt-Gesellschaft haben Aktions-

teams des Projekts Newcomer Nichtmitglie-

der angesprochen, Werbekarten von ver.di

verteilt und neue Mitglieder für ver.di ge-

worben.

Auf dem Foto (von

links): Peter Peise und

Bert Stach vom Projekt

Newcomer.

Foto: privat

T-Punkt-Vertriebsgesellschaften

Abschluss von 3,8
Prozent!

Bundesweite Warnstreiks: Gemeinsam für mehr Lohn! Fotos: ver.di

Newcomer bei T-Punkten

Schlaglichtartig zusammenge-
fasst heißt der von ver.di durch-
gesetzte Tarifabschluss für die
T-Punkt-Vertriebsgesellschaften:

Höhere Prozente
Kürzere Laufzeit

Höherer Einmalbetrag
1:1-Weitergabe an alle

Beschäftigten
Arbeitgeberultimatum

abgewehrt!
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DDiiee VVPPVV 5555--PPlluuss--PPrroodduukkttlliinniiee
Ein Unfall oder ein Missgeschick ist schnell 
passiert – rund 5,5 Millionen Heim- und Frei-
zeitunfälle passieren pro Jahr in Deutschland. 

27 Prozent der Unfallopfer sind über 55 Jahre alt. Die Unfallfolgen
sind für diese Altergruppe wegen der nachlassenden körperlichen
Konstitution deutlich schlimmer als in den jüngeren Bevölkerungs-
gruppen. Deshalb hat die VPV Versicherung eine spezielle Unfall-
versicherung entwickelt, die maßgeschneiderte Sicherheit bietet
für alle, die mitten im Leben stehen.
Der Unfallschutz beinhaltet neben den klassischen finanziellen
Leistungen darüber hinaus persönliche Hilfeleistungen. Bei
Oberschenkelhalsbruch wird eine zusätzliche Einmalzahlung in
Höhe von 3.000 EURO geleistet. Auch bei Unfällen, die in direkter
Folge eines Schlaganfalls oder Herzinfarkts entstehen, werden
die vollen Leistungen erbracht. 

Weil man zu Hause besser gesund wird
Was aber, wenn Sie nach einem Unfall auf fremde Hilfe angewie-
sen sind? Wer kümmert sich dann um Sie und Ihren Haushalt?
Die VPV VITAL-55-PLUS sorgt zusammen mit dem Malteser
Hilfsdienst im ersten halben Jahr nach dem Unfall dafür, dass
Sie sich im Falle eines Unfalls dort erholen können, wo Sie sich
wohl fühlen: In Ihrem eigenen Zuhause. Der Unfallschutz be-
wahrt Sie zusätzlich vor den finanziellen Folgen eines Unfalls 
Diese preiswerte Unfallversicherung schützt Sie rund um die Uhr
und weltweit. 

In Sekunden kann sich Ihr Leben 
drastisch verändern
Aber auch Sie selbst können Auslöser eines Unfalls oder eines
Schadens sein. Wenn Sie einen Schaden schuldhaft verursachen,
müssen Sie diesen Schaden ersetzen – in voller Höhe. Selbst wenn
er in die Millionen geht. Gut, dass es die VPV Haftpflicht-55-Plus
Versicherung gibt, die Ihnen diese Sorgen abnimmt.
Auch hier hat die VPV Versicherung ein spezielles Angebot für
Menschen ab 55 Jahren, die neben hohen Versicherungssum-
men zu günstigen Beiträgen (ab 38,52 EURO) weitere sinnvolle
Leistungen bietet: So ist neben Ihnen Ihr Ehe- bzw. Lebenspartner
mitversichert. Wenn Sie Ihre bis zu siebenjährigen Enkel oder
Urenkel beaufsichtigen und diese einen Schaden verursachen,
wird auf Ihren Wunsch hin Schadenersatz geleistet, obwohl ge-
setzlich keine Ansprüche entstehen. Sicherlich ist aber gerade
hier ein Ausgleich des Schadens, der häufig im persönlichen
Umfeld passiert, sinnvoll.
Und weil die VPV Versicherung auch den „besten Freund des
Menschen“ nicht vergessen hat, gibt es die VPV Tierhalterhaft-
pflicht-55-PLUS. Vom verschmutzten Mantel bis zum gestürzten
Radfahrer – als Halter eines Hundes ist es besonders wichtig,
sich abzusichern. Bei der VPV Versicherung erhalten Sie zu einem
besonders günstigen Beitrag (ab 38,44 Euro) Versicherungsschutz
als Hundehalter, wenn Sie zu der Generation 55Plus gehören.
Weitere Informationen finden Sie im ver.di-Magazin dabei.SEIN -
APRIL 2008. Nutzen Sie das besonders günstige Angebot der
VPV, indem Sie den dort abgedruckten Antrag ausfüllen und an
die VPV senden.

Bei Rückfragen: 
Telefon: 0 18 03 / 45 55 34 37 (9 Cent pro Minute aus dem
Festnetz der T-Com, ggf. abweichende Mobilfunkpreise).
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m 5. März 2008 hat

die Geschäftleitung auf der CeBIT die 

globale Service Allianz mit dem amerika-

nischen IT-Dienstleister Cognizant verkün-

det. Cognizant hat seinen Hauptsitz in 

Teaneck, New Jersey/USA und zirka 55.000

Beschäftigte weltweit, wobei allein rund

40.000 in Indien beschäftigt sind. Wachs-

tumsplan von Cognizant für 2008 ist ein

Zuwachs auf 75.000 Beschäftigte. Für 

T-Systems ist bei dem Partnermodell das

Ziel, die Offshore-Ressourcen intensiv zu

steigern, den Ausbau der globalen Präsenz

vorzunehmen sowie verstärkt ausgewählte

Zielkunden anzugehen und in spezifischen

Bereichen die Angebotspalette zu erwei-

tern. Damit will die Unternehmensleitung

von T-Systems einen großen Schritt in Rich-

tung Produktivitätssteigerung, Wachstum

und Wettbewerbsfähigkeit gehen.

Erfreulich...
„Erfreulich ist, dass 13.000 Arbeitnehmer

von einem Totalausverkauf verschont ge-

blieben sind. Nun gilt es, die Wachstums-

perspektiven dieser Partnerschaft in sichere

Arbeitsplätze umzumünzen“, sagte ver.di-

Bundesvorstandsmitglied Lothar Schröder

anlässlich der Verkündung des Partnering.

Mit dem Verbleib der T-Systems-Sparte

Systemintegration bleiben Kompetenz und

Entwicklungschancen im Telekom-Konzern

erhalten. Gleichzeitig mache die Koopera-

tion eine neue internationale Arbeitsteilung

erforderlich. „Wir begrüßen es, dass 

T-Systems-Vorstandschef Reinhard Clemens

mit ver.di Verabredungen über die Sicher-

heit der Arbeitsplätze, den Schutz der Be-

schäftigungskonditionen und den Ausbau

der Qualifikation treffen will“, betonte

Schröder. Ziel sei es, einen möglichst um-

fassenden Schutz vor betriebsbedingten

Entlassungen zu vereinbaren. Entspre-

chende Gespräche sollten möglichst zeit-

nah aufgenommen werden. ver.di hat dazu

im Februar die Tarifverhandlungen zu

„near-/offshore“ aufgenommen, welche

Anfang April fortgesetzt werden. In den

Verhandlungen hat ver.di ihre Forderungen,

insbesondere zu Beschäftigungssicherung

und Weiterbildung, eingebracht.

„Next Generation T-Systems“ ist die Fokus-

sierung auf netzzentrierte ICT-Services als

Kerngeschäftsbereich der T-Systems und ist

der organisatorische Umbau in die neuen

Geschäftsverantwortungsbereiche Systems

Integration, Corporate Customers (die gro-

ßen Accounts, also der „Top-Kunden“-Be-

reich), Business Customers (die 160.000

Geschäftskunden der T-Systems), ICT-Ope-

rations (TK-Services sowie Computing und

Desktop Services) sowie Geschäftsunter-

stützungsbereiche wie Human Resources,

Finance & Controlling, Processes – Quality –

IT, Corporate Business Development und

Coporate Marketing Communications.

Nicht spekulieren
Spätestens Anfang 2009 soll das neue 

Organisationsmodell umgesetzt werden.

Auch dieser Umbau beinhaltet großes Ra-

tionalisierungspotenzial. Insgesamt sollen

innerhalb von zwei Jahren 800 Millionen

Euro eingespart werden. Presseberichten

zufolge hat Reinhard Clemens weiteren

Personalabbau angekündigt. ver.di warnt

davor, dass Personalabbau zum Programm

erhoben wird. „Es ist eine falsche Strategie,

wenn mit den Arbeitsplätzen der Beschäf-

tigten spekuliert wird, um eventuell den

Aktienkurs wieder hoch zu bringen“, so

Lothar Schröder. Für Unternehmen und Be-

schäftigte ist es erfolgversprechender,

wenn ICT-Wachstumspotenziale konse-

quent genutzt und neue Märkte erschlos-

sen werden. Die Beschäftigten benötigen

Sicherheit im Umbruch.

Der KBR T-Systems hat einen zentralen

Rahmeninteressenausgleich vereinbart.

Danach werden jetzt die einzelnen Teilin-

teressenausgleiche und gegebenenfalls

Sozialpläne verhandelt ver.di hat bereits

sehr früh eine Projektgruppe aus ehren-

und hauptamtlichen Beschäftigten einge-

richtet, um eine enge Verzahnung zwi-

schen betrieblicher Mitbestimmung und

ver.di zu gewährleisten.

ver.di fordert 
6,5 Prozent
„Alles wird teurer und unsere Arbeitsbelas-

tung ist hoch – wir benötigen eine spür-

bare Gehaltssteigerung!“ Dies ist überall in

den Betrieben zu hören. ver.di hat die Ent-

gelttarifverträge für die Gesellschaften T-

Systems -BS, -ES, -GEI und -MMS zum 31.

März 2008 gekündigt und fordert eine ta-

bellenwirksame Tariferhöhung von 6,5 Pro-

zent ab 1. April 2008. Die Laufzeit des Ta-

rifvertrages soll zwölf Monate betragen.

In der Zentralen Informationsveranstaltung

des KBR T-Systems am 13. März 2008,

wurde über die ökonomischen Rahmenda-

ten zur Tarifrunde und zur Tarifforderung

von ver.di bei T-Systems informiert. Klar

war unter den Teilnehmerinnen und Teil-

nehmern: Dies wird keine leichte Tarif-

runde. Insofern müssen wir auch betrieb-

lich sehr deutlich machen: 6.5 Prozent

mehr – nur fair!               Wilfried Hölzer

T-Systems im harten Umbruch

Entgelttarifrunde 2008 hat begonnen
Neue Organisations-Strukturen durch „Next Generation“

T-Systems und Partnermodell mit Cognizant kommen auf

die Beschäftigten zu. Es droht massiver Stellenabbau.

A



Die Arbeitsbedingungen sind hart, das Ge-

haltsniveau ist oft niedrig und eine Interes-

senvertretung durch Betriebsräte oder Tarif-

verträge eine Seltenheit. Menschen, die

dies ändern wollen gibt es durchaus. Enga-

gierte Beschäftigte setzen sich auch in Call-

Centern für sichere Gehälter und gute Ar-

beitsbedingungen ein. Zusammen mit

ver.di gibt es eine Aussicht auf Erfolg.

Günter Wallraff hat sich der Situation in

Call-Centern ausgesetzt. Für seine Recher-

chen nahm er im vergangenen Jahr die

Identität eines 16 Jahre jüngeren Mannes

an. Er wurde einer von denen, die täglich in

tausenden deutscher Haushalte anrufen

und Dinge wie Lotterielose verkaufen. In

seinen Reportagen beschreibt er aus erster

Hand, welchen Arbeitsbedingungen und

Zwängen sich diese Angestellten täglich

ausgesetzt sehen.

Drei Fragen 
an Günter Wallraff

Wie sind Sie darauf gekom-
men, in Call-Centern zu Ar-
beiten?
Wallraff: „Ich bekam Zuschriften über

unhaltbare Zustände – sowohl von in Call-

Centern Arbeitenden, als auch von Betroge-

nen. Das motivierte mich zum Selbstversuch.

Die Insider, die mir berichteten, hatten zu-

dem Angst, ihre Namen preiszugeben.“

Was war die schlimmste 
Erfahrung?
Wallraff: „Die Routine und Selbstver-

ständlichkeit mit der Menschen, die auf ei-

nen Job angewiesen sind, in kurzer Zeit zu

Betrügern werden. Sie werden angeleitet,

mit üblen Telefondrückermethoden ah-

nungslose Menschen ü b e r s  O h r zu

hauen.“

Welche Möglichkeiten haben
Call-Center-Beschäftigte,
um ihre Arbeitssituation zu
verbessern?
Wallraff: „Ganz wichtig ist es, die

Isolation zu durchbrechen und sich über 

eigene Rechte klar zu werden. Erst dann

können gesetzeswidrige Arbeitsbedingun-

gen und Verkaufsmethoden 

verhindert werden.

Voraussetzung ist eine Ge-

werkschaftsmitgliedschaft. Da-

mit ist Beratung und Rechts-

schutz gewährleistet und

darüber hinaus wird auch der

Weg zur Bildung eines 

Betriebsrates ermöglicht.“

Interview:

Bert M. Stach, 

Projekt Newcomer

Kurz notiert:

Günter Wallraff ist Pate des ver.di-Call-

Center-Monats „Support für Call-Center-

Beschäftigte“ (weitere Informationen zum

Call-Center-Monat im Internet unter

http://www.callcenter.verdi.de)

Günter Wallraff ist seit seinen investigati-

ven Reportagen über Arbeitsmethoden bei

der BILD-Zeitung („Der Aufmacher“) und

Arbeitsbedingungen von Arbeitern („Indus-

triereportagen“) und Migranten („Ganz un-

ten“) einer der führenden deutschsprachigen

Autoren. Immer wieder schleust sich der

1942 geborene Wallraff für seine Reporta-

gen mit wechselnden Identitäten in Institu-

tionen und Betriebe ein und deckt soziale

und arbeitsrechtliche Missstände auf.
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Undercover im Call-Center

Günter Wallraff als Michael G. 
am Telefon

Call-Center gibt es in vielen Branchen, darin sprechen

Menschen mit Menschen – jeden Tag zu jeder Zeit und immer

freundlich. Von den Beschäftigten werden Höchstleistun-

gen erwartet: Von kompetenten Antworten auf die unge-

wöhnlichsten Fragen zu den ungewöhnlichsten Uhrzeiten

bis zu Verkaufserfolgen an der Grenze der moralischen

Vertretbarkeit und manchmal auch darüber hinaus.
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Vodafone

Betriebsratsarbeit unter 
erschwerten Bedingungen
Vodafone macht derzeit in Deutschland vor allem durch

die geplante Komplett-Übernahme von Arcor von sich 

reden. Vodafone ist weltweit führender Mobilfunkanbie-

ter und spielt seit einigen Jahren auch in Deutschland

eine wichtige Rolle am Markt.

Im Juni 1992 startete die Düsseldorfer Mannesmann Mo-

bilfunk GmbH den kommerziellen Betrieb ihres digitalen

Mobilfunknetzes. In den Folgejahren stiegen die Umsätze

und Kundenzahlen kontinuierlich. Seit Dezember 1993

schreibt der Mobilfunkanbieter schwarze Zahlen. Im Jahr

2000 übernahm die britische Vodafone Group unter der

Regie von Chris Gent das Düsseldorfer Unternehmen.

Seither firmiert die ehemalige Mannesmann GmbH unter

Vodafone D2 GmbH Deutschland. Aktuell zählt Voda-

fone Deutschland rund 30 Millionen Kunden. Damit hält

das Unternehmen einen Anteil von fast 40 Prozent am

deutschen Mobilfunkmarkt.

Der jährliche Umsatz liegt

derzeit bei über acht Milliar-

den Euro und wird von zirka

9.000 Beschäftigten erwirt-

schaftet. Diese verteilen sich

neben der Düsseldorfer Fir-

menzentrale auf weitere

neun Standorte in der gan-

zen Republik. Die Vodafone-

Beschäftigten sind überwie-

gend in der IG-Metall

organisiert. Ausnahme ist

der Standort Stuttgart, dort

sind die Beschäftigten in

ver.di organisiert.

An allen zehn Standorten gibt es seit vielen Jahren Be-

triebsräte. Der Gesamtbetriebsrat sitzt in der deutschen

Firmenzentrale in Düsseldorf, der Konzernbetriebsrat

(KBR) hat seinen Sitz am Standort Dortmund. Der KBR

vertritt in der Vodafone D2 GmbH Deutschland auch die

Beschäftigten von Arcor. An Arcor hält Vodafone augen-

blicklich 74 Prozent der Anteile. Trotz des international

aufgestellten Mobilfunkkonzerns hat die Muttergesell-

schaft keinen Europäischen Betriebsrat, was die Arbeit

der deutschen Betriebsräte erschwert.

Seit Jahren laufen tief greifende Umstrukturierungen.

Die Maßnahmen wirken in nahezu allen Bereichen des

Unternehmens, wie z. B. Technik, Vertrieb, Personal, 

Finanzen oder Einkauf. Die Umstrukturierungen gehen

mit umfassenden Zentralisierungen und Stellenstrei-

chungen einher. Im Bereich Technik wurden beispiels-

weise rund 30 Prozent der Arbeitsplätze in den Nieder-

lassungen gestrichen. Auch die Call-Center des

Unternehmens sind von den Stellenstreichungen und

den Auslagerungen betroffen. Der Arbeitgeber scheint

Stellenstreichungen in den Niederlassungen durch Job-

angebote in der Zentrale in Düsseldorf kompensieren

zu wollen. Dafür fordert er von den Betroffenen die

entsprechende Flexibilität.

Die Betriebsräte kämpfen darum, soziale Standards für

die Beschäftigten zu erhalten und die Einschnitte über

Sozialplanprogramme und Interessenausgleiche abzufe-

dern. Besonders frustrierend ist für sie der Umstand,

dass einige Umstrukturierungen bisher nicht den ge-

wünschten Effekt zeigen. So konnten im Bereich Tech-

nik die erhofften Synergiepotenziale nicht durch die

Zentralisierungen realisiert werden. Die Arbeit verblieb

am Ende doch in den Niederlassungen, obwohl dort

bereits beträchtlich Personal abgebaut worden war. Die

Beschäftigten in den Niederlassungen leiden unter den

Mehrbelastungen.

Vodafone versucht allerdings negative Schlagzeilen

über Arbeitsplatzabbau zu vermeiden. Wenn Mitarbeiter

flexibel sind, heißt es, finden sie in Düsseldorf bei D2

oder bei Vodafone Global durchaus attraktive neue 

Arbeitsplätze.

Die Beschäftigten fragen sich, wie lange es noch die

zehn Standorte geben wird. Und welche Veränderungen

die geplante Fusion mit Arcor bringen wird, ist ebenfalls

noch ungewiss. Doch der Standort Deutschland scheint

vorerst sicher zu sein.

Hartmut Laser

Hartmut Laser,

ehem. Betriebs-

rat bei Vodafone

und Mitglied des

ver.di-Fachbe-

reichvorstands

TK/IT.
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